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Von Manfred Hummel

Im Namen Seiner Majestät des Königs
Seine Königliche Hoheit Prinz Luit-
pold des Königreichs Bayern Verwe-

ser. . . haben sich ‚Allerhöchstdieselben'
geruht zu verfügen, den Titel eines Hoflie-
feranten an den Schuhmachermeister
Eduard Meier in München für seine Per-
son zu verleihen“, heißt es in der Urkunde
vom 7. März 1895. Marketing-Leute wür-
den das heute als Reputationskapital be-
zeichnen. Schon damals ließ sich damit
trefflich werben. Gegen Ende der Prinzre-
gentenzeit um 1912 durften knapp 700 Ge-
werbetreibende den begehrten Titel füh-
ren, allein 300 waren in München ansäs-
sig. Daneben gab es noch den „eigentli-
chen Hoftitel“, etwa den Hof–Pflaster-
meister, Hof-Elfenbeinschneider oder
Hof-Zitherfabrikanten.

Wer Hoflieferant werden wollte, muss-
te beim „Königlich Bayerischen Oberst-
hofmeister Stab“ ein Gesuch einreichen.
Chancen hatten aber nur bayerische
Staatsangehörige, die seit mindestens

sechs Jahren ein Geschäft leiteten und
das 30. Lebensjahr vollendet hatten. Sie
mussten nachweisen, dass ihre „Vermö-
gens-, Kredit- und Familienverhältnisse“
einwandfrei, die „königstreue Gesin-
nung“ unzweifelhaft und der Leumund
makellos war. Das Geschäft hatte erst-
klassig zu sein. Handwerker mussten zur
Führung des Meistertitels berechtigt sein.
An Pächter, Angestellte und juristische
Personen wie Aktiengesellschaften oder
deren Vertreter wurde der Hoflieferanten-
titel grundsätzlich nicht verliehen.

Einmal im Jahr trat die Hoftitelkom-
mission zusammen und begutachtete die
Bewerber. Dann wurde das Gesuch Sei-
ner Majestät vorgelegt. Bisweilen ging die
Initiative auch direkt vom Monarchen
aus. So betrat eines Tages König Lud-
wig I. das Herrenmodengeschäft des Lud-
wig Hubert van Hees, das dieser 1840 in
der vornehmen Brienner Straße eröffnet
hatte. Offenbar war der König sehr ange-
tan, denn es dauerte nicht lange und van
Hees war Königlich Bayerischer Hofliefe-
rant. Diese Episode schildert Barbara
Kosler, Chefin des Münchner Kartoffel-
museums, im Begleitheft zur Ausstellung
über Hoflieferanten vor drei Jahren.

Die bayerischen Könige sowie Prinzre-
gent Luitpold verliehen den Titel des Kö-
niglich Bayerischen Hoflieferanten. Die-
ses Privileg gestattete seinen Trägern, das
königliche Wappen im Firmenzeichen zu
führen. Damit verbunden war auch der
Ansporn, eine hohe Qualität der Erzeug-
nisse zu garantieren. „Zudem war der Ein-
fallsreichtum gefragt und manches Pro-
dukt ist in dieser Zeit als neue Kreation
entstanden“, schreibt der Chef des Hau-
ses Wittelsbach, Herzog Franz von Bay-

ern, im Vorwort einer demnächst erschei-
nenden Broschüre ehemaliger Münchner
Hoflieferanten.

Eine neue Kreation war beispielsweise
die Prinzregententorte, „die der Konditor-
meister Erbshäuser anlässlich des 65. Ge-
burtstags von meinem Vorfahren Prinzre-
gent Luitpold im Jahre 1886 zum ersten
Mal herstellte“, schreibt Herzog Franz.
Das Verleihungspatent mit dem eingefüg-
ten Namen des Antragstellers gewährte
aber keine Ansprüche auf Arbeiten für
den Hof. Anders als bei den englischen
Royals begründete der Titel auch kein Lie-
ferverhältnis an den Hof. Man konnte Hof-
lieferant sein, ohne Waren an den Hof zu
liefern. Das Attribut erlosch mit Aufgabe
des Geschäfts, bei grobem Fehlverhalten
oder dem Tod des Inhabers. Es war also
nicht erblich.

Weißwurst und Likör

Für die Verleihung des Titels war eine
Gebühr zwischen 300 und 3000 Mark zu
entrichten. Kleingewerbetreibende durf-
ten mit einer Ermäßigung bis auf 50 Mark
rechnen, für Großbetriebe und ausländi-
sche Unternehmen konnte die Gebühr je-
doch bis auf 15 000 Mark nach oben
schnellen. Gültig wurde die Ernennung
erst, wenn sie im „Gesetz- und Verord-
nungsblatt für das Königreich Bayern“
abgedruckt wurde. Alljährlich veröffent-
lichte das „Münchner Jahrbuch“ eine Lis-
te sämtlicher Hoflieferanten.

Im Angebot war damals wie heute al-
les, was Adel und vermögendem Bürger-
tum das Leben angenehm macht. Dall-
mayr liefert seine Delikatessen nicht nur
an die Münchner Gesellschaft, sondern
an 16 Höfe in Europa. Zur Weißwurst
gibt es immer noch Develey-Senf, die Da-
men nippen an einem Riemerschmid-Li-
kör und die Herren greifen zu Zigarren
von Zechbauer oder Bader. Ludwig II.
gab bei Andreas Huber kostbare Prunkuh-
ren in Auftrag, die Königinmutter Marie
tätigte dort ihre Weihnachtseinkäufe.

Böhmler, Bernheimer, Ballin, Wams-
ler, Kadeder, Steigerwald und Waishaupt
richteten die Schlösser und Herrschafts-
wohnungen ein. Ballin auch die Luxusli-
ner, die über die Weltmeere dampften.
Völkel stattete die Residenz und betuchte
Münchner Haushalte mit modernen Bä-
dern und Toiletten aus, nachdem der Hy-
gieniker Max von Pettenkofer der Landes-
hauptstadt eine Kanalisation verpasst
und das Wasserklosett propagiert hatte.
Der Schlosser Andreas Moradelli fertigte
kunstvolle Hoftore und Türbeschläge für
die Königsschlösser Neuschwanstein und
Linderhof, Schmiedemeister Franz Xa-
ver Meiller stellte in seiner Hammer-
schmiede Werkzeuge für deren Bau her.

Großes Aufsehen bei den Hofdamen er-
regte Friseur Joseph Honsell mit einer
neuen Methode des Haarkräuselns mit-
tels Brennschere. Zu Honsells Kunden
zählten der österreichische Kaiser Franz
Joseph, Reichspräsident Friedrich Ebert,
Ludwig Thoma und Rainer Maria Rilke.
1876 ernannte König Ludwig II. Ludwig
Beck zum „Königlich bayerischen Hof-
Posamentier“. Von Joseph Radspieler ka-
men dekorative und aufwändige Einrich-
tungen, darunter der Thronsessel und an-
deres Meublement für den Monarchen.
Die Münchner Maler deckten ihren Be-
darf an Farben, Leinwänden, Staffeleien
und Pinseln bei „Schachinger“ in der Jo-
sephspitalstraße. In der Liste der Hofliefe-
ranten taucht auch ein gewisser Barbari-
no & Kilip, Kolonial- und Materialwaren-
handel, auf. „Das ist ein Verwandter“, be-
stätigt Stefan Barbarino, Autor und Regis-
seur des ersten Ludwig-Musicals.

Der Erste Weltkrieg und die sich an-
schließende Weltwirtschaftskrise brach-
ten so manchen Hoflieferanten in arge
wirtschaftliche Schwierigkeiten. Und
wie sieht es heute aus? „War es in vergan-
gener Zeit das Ziel, die Gunst des Königs
zu gewinnen, fertigen in unserer Zeit ein
paar Dutzend Betriebe ihre Produkte für
den anspruchsvollen Kunden von heute“,
erklärt Herzog Franz. Es gibt sie immer
noch, die überwiegend im Familienbesitz
befindlichen, ehemals königlich-bayeri-
schen Hoflieferanten, und zwar so viele
wie in keinem anderen Bundesland.

Mag das von den Roten regierte Berlin
auch im Besitz eines weltberühmten mo-
narchischen Unternehmens sein, der „Kö-
niglichen Porzellanmanufaktur“ (KPM),
so vermögen die Preußen der bayerischen
Vielfalt dennoch wenig entgegenzuset-
zen. Eine eigene Porzellan Manufaktur,
die Nymphenburger, gibt es ohnehin
schon seit 250 Jahren. Wie anno dazumal
fertigt sie im Nymphenburger Schlossron-
dell Porzellane in reiner Handarbeit. Mit
50 bis 60 Firmen dürfte die bayerische
Landeshauptstadt immer noch die meis-

ten ehemaligen Hoflieferanten aufbieten.
Unter www.koeniglich-bayerische-hoflie-
feranten.de sind im Internet jene Firmen
aufgelistet, die sich noch zu dem Titel be-
kennen: Dallmayr, Andreas Huber, Bern-
heimer, Ed. Meier, die Hofpfisterei, Lud-
wig Beck, Maendler für Mode, Marstaller
für Lederwaren, Münzinger für Sport-
und Freizeitbekleidung, Radspieler für
Möbel und Stoffe und Neuner für Weine.

Ihre Geschäfte liegen überwiegend in
den vornehmen Münchner Quartieren,
dort, wo einst auch das Herz der Monar-
chie schlug: rund um die Residenz. Entwe-
der residieren sie noch in den ursprüngli-
chen Häusern, oder, wenn diese vom
Krieg zerstört wurden, um die Ecke. Oder
aber sie haben ihre Gründerhäuser verlas-
sen und sind an den Stadtrand gezogen
wie die Moradellis, die in Kirchheim bei
München Lochbleche aller Art herstellen.
Oder der Kipper-Produzent F.X. Meiller
in Moosach. „Aus Tradition Innovation“
lautet nach wie vor dessen Leitspruch.
„Das leben wir“, sagt Marketing-Chef
Franz Xaver Meiller. Mit 1600 Beschäftig-
ten und einem Umsatz von 220 Millionen

Euro ist der ehemalige Hoflieferant
Marktführer in Deutschland, Österreich
und Spanien.

Noch einer, der versucht, in einer zu-
nehmend uniformen Konsumwelt Einzig-
artigkeit hochzuhalten, ist Münchens ers-
ter Schuhhändler Eduard Meier. Mitte
der 70er Jahre hat der damalige Lehrbub
die Hoflieferanten-Urkunde beim Vater
aus dem Keller gezogen. „Das hat mich ir-
gendwie beeinflusst.“ Auch Dallmayr be-
kennt sich dazu, Hoflieferant zu sein,
„aber bei anderen erkennt man es nicht
einmal am Sortiment“. Manche Unterneh-
men finden das Attribut eher kontrapro-
duktiv: Etwa ein alteingesessener Auto-
händler, für den „ehemals königlich“
nicht zum Image seiner futuristisch gestyl-
ten Karossen passt.

„Lächerliche Titel“

Die City-Partner, eine Gemeinschaft
Münchner Geschäftsleute, mühen sich in-
des, die Tradition des Hoflieferanten-Ti-
tels wieder hoffähig zu machen. All die
Bulgaris, Douglas und italienischen De-
signer seien auch in Hamburg und
Schanghai anzutreffen, sagt Eduard Mei-
er. Für München typische Schaufenster
und Anlaufpunkte machten dagegen im
Einklang mit Architektur, Oper, Ballett,
Theater, Konzertsälen und Museen das
Flair der Stadt aus. Natürlich hat das Gu-
te seinen Preis. Bei Ed. Meier sind zwar
Schuhe auch schon für 180 Euro zu ha-
ben, aber nach oben sind preislich keine
Grenzen gesetzt.

Einer, der den Hoflieferanten-Titel ab-
lehnte, weil er sich nichts aus Titeln mach-
te und ohnehin den König auf Schloss
Berg belieferte, war der Bäckermeister
Maxl Graf, Vater des Schriftstellers Os-
kar Maria Graf. „Titel hatten seit jeher
für ihn etwas Lächerliches gehabt“,
schreibt Graf. „Er schätzte den Menschen
nach seiner Leistung ein. Nur sie erschien
ihm als das rechte Maß seines Wertes.“

Morgen lesen Sie:

Königliche
Erziehung

Sie hießen Heinrich Cohen, Rosa
Klauber, Otto, Ernst und Ludwig
Bernheimer, Martin und Robert Bal-
lin, um nur einige stellvertretend zu
nennen. In dem Buch „München ari-
siert – Entrechtung und Enteignung
der Juden in der NS-Zeit“ von Ange-
lika Baumann und Andreas Heusler
werden ihre Schicksale geschildert.
Als Hoflieferanten durften sie in ih-
rem Firmenlogo das königliche Wap-
pen führen. Sie waren hochangesehe-
ne Münchner Unternehmer. Bis die
Nazis an die Macht kamen. Sie wa-
ren ohnehin von der Weltwirtschafts-
krise getroffen. Das Verbot der Na-
zis, bei Juden zu kaufen, verschärfte
die Situation noch weiter. Damit ver-
loren sie auch die deutsche Kund-
schaft. Außerdem wurden die Fir-
meninhaber mit willkürlichen Steu-
ern belegt. Von dieser Schwächung
profitierte die Konkurrenz am Plat-
ze. „Die nationalsozialistischen Maß-
nahmen zur 'Entjudung der Wirt-
schaft' entfachten geradezu eine
Goldgräberstimmung unter nichtjü-
dischen Geschäftsleuten bzw. sol-
chen, die es noch werden wollten",
schreibt Andreas Heusler vom
Münchner Stadtarchiv in dem ge-
nannten Buch.

Die renommierte Hofmöbelfabrik
Ballin musste 1937 aufgeben. Es ge-
lang den Inhabern jedoch, ihr Unter-
nehmen „vorteilhaft“ an einen „ari-
schen“ Geschäftsmann zu verkaufen
und 1942 zu emigrieren. Diese „Son-
derkonditionen“ hatten sie einem Zu-
fall zu verdanken. Weil die Familie
während des Hitlerputsches am
9. November 1923 den schwerverletz-
ten Hermann Göring zufällig vor der
Verhaftung bewahrte und Erste Hil-
fe leistete, revanchierte sich Göring
mit Ausnahmeregelungen.

Die beiden Brüder starben nach
dem Krieg in Altersheimen, ohne je
Rückerstattungsansprüche für ihre
frühere Möbelhandlung und die Ge-
schäftsgebäude geltend gemacht zu
haben. 1889 eröffnete Bernheimer
das von Friedrich Thiersch aufwän-
dig gestaltete Palais am Lenbach-
platz (heute Kokon). Er handelte mit
hochwertigen Einrichtungsgegen-
ständen und Antiquitäten, hatte 70
Mitarbeiter und erzielte 1936 einen
Gesamtumsatz von 1,2 Millionen
Reichsmark. Nach dem Einkaufsver-
bot der Nazis sank der Umsatz auf
600 000 Reichsmark. Im November
1938 kamen die Söhne Otto Bernhei-
mers in das KZ Dachau. Auch er
selbst wurde von der Gestapo verhaf-
tet. Die Familie durfte unter mehre-
ren Bedingungen emigrieren, verlor
aber weitgehend ihr Vermögen. Ihr
Geschäft wurde nicht, wie üblich
„arisiert“ und aufgelöst, sondern,
weil es Weltruf genoss und die Nazis
daraus Kapital schlagen wollten,
von der Kameradschaft der Münch-
ner Künstler weitergeführt. Nach
1945 übernahm Otto Bernheimer
wieder die Leitung der Firma, die
später sein Sohn Ludwig übernahm.
Kurz vor seinem Tod im Jahr 1960 er-
hielt Otto Bernheimer noch die Gol-
dene Bürgermedaille der Stadt Mün-
chen. Manfred Hummel

Theater & Kleinkunst

Augsburg, Kongresshalle, 20 Uhr: 4. Sin-
foniekonzert mit Werken von Debussy,
Poulenc, Saint-Saens, 9 0821/3244900
Ansbach, Café Max, 20 Uhr: Ansbacher
Kammerspiele „Poetry Slam“,
9 0981/13756
Ingolstadt, Theater, 20 Uhr: „Ab jetzt“,
von A. Ayckbourn, 9 0841/9813200
Kempten, Stadttheater, 20 Uhr: Mannhei-
mer Streichquartett und Freunde spielen
Schostakowitsch und Mendelsohn,
9 01805/132132

Klassik & Konzerte

Erlangen, Heinrich-Lades-Halle, 20 Uhr:
Bamberger Symphoniker – Bayerische
Staatsphilharmonie spielen Werke von
Gluck, Haydn und Mozart, 9 09131/8740
Landshut, Rathausprunksaal, 20 Uhr:
„Trio Arundo“, Freunde der Musik e. V.,

9 0871/9220514
Nürnberg, Bistretto Cotton Club, 20.30
Uhr: Bluemonday Jazzreihe: CDR Vocal
Jazz, 9 0911/204841
Regensburg, Neuhaussaal, 19.30 Uhr:
Neujahrskonzert mit populären Werken
von Lanner, Strauss, Rossini, Dvorak

Ausstellungen

Bamberg, Galerie Hoffmannsklause, Mi-
Mo 9-12.30 u. 13-18 Uhr: Gemälde von Er-
hard Schütze: „Ein Stück vom Glück“, bis
Ende März, 9 0951/56320
Coburg, Naturkunde-Museum, tägl. 9-17
Uhr: Sonderausstellung „Silicate“ – ein
Ausflug in die Vielfalt der Kristallformen
und Farben, bis 5. März, 9 09561/808120
Mödlareuth, Deutsch-Deutsches Muse-
um, Mo-Fr 9-17, Sa/So 10-17 Uhr: „Nie-
mand hat die Absicht eine Mauer zu errich-
ten...“, 763 km Eiserner Vorhang in Thürin-
gen, 9 09295/1334

Neustadt b. Coburg, Museum der Deut-
schen Spielzeugindustrie mit Trachtenpup-
pensammlung, tgl. 10-17 Uhr; vorindus-
trielle und industrielle Spielwarenprodukti-
on in nachempfundenden Werkstätten so-
wie Trachtenpuppen seit dem Jahr 1930,
9 09568/5600
Nürnberg, Stadtbibliothek am Egidien-
platz, Mo-Mi 8-18, Do 8-19, Fr 8-16,30
Uhr: „schPeZi Presse“, Handpressendru-
cke aus dem Bestand der Stadtbibliothek,
bis 3.März, 9 0911/2312783
Nürnberg, Dokumentationszentrum
Reichsparteitagsgelände, Mo-Fr 9-18 und
Sa/So 10-18 Uhr: „Leni Riefenstahl – Foto-
grafie – Film – Dokumentation“, bis 28. Feb-
ruar, 9 0911/2315666
Oberammergau, Museum, Di-So 10-17
Uhr: Krippen- und Jahresausstellung des
St. Lukas Vereins, 9 08822/94136
Regensburg, Historisches Museum, Di-
So 10-16 Uhr, Do 10-120 Uhr: große Krip-
penausstellung mit Sonderschau „Krippen-
szenen mit Regensburger Stadtmotiven,
9 0941/6307006
Traunstein, Kunstraum Klosterkirche,
Mi-So 14-18 Uhr: „Querschnitt“, Arbeiten
von Heinrich Stichter, 9 0861/164319

Veranstaltungen

Augsburg, Hoffmann-Keller, 20.30 Uhr: Li-
teratur im Gewölbe: „Das Höllenspiel“, ein
Abend zu Ehren von F. K. Waechter,
9 0821/3244900
Augsburg, Universität, 18 Uhr: „Vom
Buch zum Bild oder von der scheinbaren
Gleichzeitigkeit des Augenblicks, Vortrag
von E. König, 9 0821/5985840
Bamberg, Tourist Information, 14 Uhr:
„Faszination Weltkulturerbe“, Kunst- und
kulturgeschichtliche Führung durch die
Stadt, 9 0951/2976200
Erlangen, Freizeitzentrum Frankenhof,
19.30 Uhr: Jolly Run Meeting – englische
Kontratänze
Nürnberg, Rathausplatz 2, Mo-Fr
10-16.30 Uhr: Mittelalterliche Lochgefäng-
nisse unter dem Eingang

Willkür und
Enteignung

Das bittere Los der jüdischen
Hoflieferanten in der NS-Zeit

Schon 2004 hat sich das Regensburger
Tanz-Sport-Theater mit Shakespeare
auseinander gesetzt. Damals tobten
Puck und Titania im „Sommernachts-
traum“ durch den Elfenwald. Gleich
zwei Shakespeare-Stücken haben sich
die Tanz-Sportler nun gewidmet: der Ei-
fersuchtstragödie „Othello“ und der Hei-
ratskomödie „Der Widerspenstigen Zäh-
mung“. Bis 14. Januar zeigt die studenti-
sche Theatergruppe in der Reihe „Kultur
am Campus“ jeden Abend (20 Uhr) beide
Stücke im Theater an der Universität Re-
gensburg. „Othello“ ist im Stil des Moder-
nen Tanzes einstudiert, die zänkische Ka-
tharina wird in einer klassisch anmuten-
den Pantomime gezähmt. Die Musik da-
zu stammt von Purcell, Scarlatti, Joplin
und Porter. Karten unter 0175/7929009
oder www.tanzsporttheater.de Foto: oh

Das Bayern-WetterTerminkalender, 9. Januar

Vom Elfenbeinschneider bis zum Zitherfabrikanten

Die Königlich Bayerischen Hoflieferanten
In der Prinzregentenzeit durften 700 Gewerbetreibende den begehrten Titel führen – und noch heute werben Firmen damit

Es begann vor 200 Jahren -
Bayern als Königreich

Studenten tanzen
Shakespeare
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Ein kräftiges Hochdruckgebiet über Osteuro-
pa lenkt sehr kalte, aber trockene Luft nach
Mitteleuropa. Häufig scheint die Sonne. Tief
"Bettina" zieht mit zum Teil kräftigen Schau-
ern und Gewittern über das südliche Mittel-
meer weiter. Der Winter hält auch im Norden
Griechenlands und der Türkei Einzug, von
Rumänien kündigt sich Kaltluft mit Schnee-
schauern an. In Nordwest- und Westeuropa
sowie in Spanien bleibt es auch heute wech-
selhaft. 

Wetterlage

Biowetter

Nord

Mitte

Süd

Zunächst örtlich Nebel oder
Hochnebel, später immer
freundlicher. Trocken. Tem-
peraturanstieg auf minus 2 bis
0 Grad. Nachts Abkühlung auf
minus 6 bis minus 11 Grad. Bei dem derzeitigen Wetter sind die meisten

Menschen ausgeglichen und gut gelaunt. Da-
durch werden Konzentrations- und Leis-
tungsfähigkeit gesteigert. Auf Herz und Kreis-
lauf hat die Wetterlage einen äußerst positi-
ven Einfluss. Die Gefahr einer Ansteckung mit
Erkältungskrankheiten geht zurück.

Skiwetter

Garmisch/Zugspitze bis 240 cm, Lenggries bis
150 cm, Oberstdorf/Nebelhorn bis 150 cm, Bad
Hindelang bis 120 cm, Pfronten 60 cm, Großer
Arber/Bayerischer Wald bis 130 cm, Bayerisch
Eisenstein bis 120 cm, Bodenmais bis 120 cm,
Berchtesgaden bis 240 cm, Reit im Winkl bis
120 cm, Ruhpolding bis 180 cm, Bad Gastein/
Salzburger Land bis 160 cm, Heiligenblut/Kärn-
ten bis 110 cm, Schladming/Steiermark bis 160
cm, Sölden/Tirol bis 180 cm, St. Anton am Arl-
berg/Tirol bis 180 cm, St. Moritz/Engadin bis
70 cm, Davos/Graubünden bis 90 cm, Zer-
matt/Wallis bis 160 cm, Saas Fee/Wallis bis
120 cm, Adelboden/Berner Oberland bis 90
cm, Cortina d’Ampezzo/Veneto bis 80 cm, Bor-
mio/Lombardei bis 60 cm.

Alpenvorland

Oberfranken, Oberpfalz
und Bayerischer Wald

Gebietsweise Nebel oder
Hochnebel, später Sonnen-
schein und nur noch selten
trüb. Höchsttemperaturen von
minus 3 bis minus 1 Grad. Ört-
lich auch etwas wärmer.

Zum Tagesbeginn örtlich noch
ein paar Nebelfelder. Später
dann immer häufiger Son-
nenschein und Anstieg der
Temperaturen auf minus 3 bis
0 Grad.

Donaugebiet

Unter- und Mittelfranken

Auf den Bergen schon mor-
gens freundlich, in den Tälern
zunächst örtlich trüb und erst
später Sonnenschein. Nach-
mittagstemperaturen zwi-
schen minus 5 und 0 Grad.

In den tieferen Lagen anfangs
trüb, auf den Bergen schon in
der Frühe sonnig. Tempera-
turen in den Tälern bei minus
1 bis minus 4 Grad. Bei Son-
nenschein etwas wärmer.

In den Bergen
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Die Hoflieferan-
ten warben gerne
mit dem königli-
chen Privilegium
– hier eine Rech-
nung des Uhrma-
chers Andreas
Huber von 1898.
Hoflieferanten
waren auch die
Vorfahren der
Fahrzeug- und
Maschinenbaufir-
ma Meiller. Das
untere Foto zeigt
Franz Xaver Meil-
ler sen. und jun.
vor den Porträts
des Vaters, Groß-
vaters und On-
kels. Fotos: Bayeri-
sches Wirtschaftsar-
chiv; Heddergott


